
Informationsgesellschaft

Neuerdings vergeht AL eın Jahr, ın dem uns die Technik nıcht erweıterte MOög-
lichkeiten SODET: Informationsgewinnung beschert. So werden Z e1lıt die her-
kömmlichen Teletone allmählich durch digitale Modelle ETISGLZLE Das SOgENANNLTLE
ISDN (Integrated Services Digital Network) erlaubt durch seine hohe Daten-
übertragungsrate, da{fß Ianl die verschıiedensten Datenbanken anzapft und Infor-
matıonen, auch Bilder oder Videos VO remden Rechnern auf den eigenen C Öni-

überträgt un sıch damıt den Zugang eiınem iımmensen Wissensschatz
eröffnet. [)as 1St L1LL1UTr eın Beispiel dafür, WwW1e€e WIr zunehmend ber eıne ımmer Z1r0-
GTG Informationsmenge verfügen können. Das wiırft aber die rage auf, WwW1e€ diese
Möglichkeit erten 1STt.

Informatıon scheint treıes Entscheiden ordern un damıt ZuUur Freiheit be1-
utragen; ıhr Zuwachs ware demnach begrüßen. Nun zeıgen jedoch Tests, da
die Fähigkeıt, sıch fre1 entscheıden, nıcht eintach mıiıt zunehmendem Wıssen
waächst. Gewi( wiırd inNe W.ahl verhindert, WEe1n Unterschiede zwischen Wahl-
möglichkeiten nıcht erkennen sınd; ann al INa  - 1LLUT unbegründet eine her-
ausgreiten. Yst eıne Auskunft ber unterschiedliche Vorzüge ermöglicht eiıne
echte Wahl Wenn allerdings eın ZEWI1SSES Mafß VO Intormatiıonen überschritten
wırd, nımmt die Wahltreiheit mıiı1t jeder zusätzlichen Kenntnıiıs wıeder 1b Und
WCI11 die Intormationsfülle weılt aufgebläht wiırd, da{ß s1e der ZUuUr W.ahl Aufge-
torderte nıcht mehr überblicken verm3ag, gerat 1n Verwırrung, die ıhm W1e-
CT LLUTr eiıne Art blindes Herausgreıiten übrigläfst.

Wer Zzu Beispiel eın Waschmiuttel kaufen möchte, aber völlig 1mM unklaren dar-
ber gelassen wiırd, worın sıch die ıhm angebotenen Produkte unterscheıiden,
dem bleibt nıchts anderes übrig, als aufs Geratewohl, also wahllos, eines neh-
II  - uswählen annn Erstü Wenn ıhm ELW mitgeteılt wiırd, eın Miıttel se1 wa-
scheschonender der SParsalnck der umweltfreundlicher als das andere. Wırd
aber mıt Intormationen ber dıie chemische Zusammensetzung, die Bleichkraft,
die Hautverträglichkeit der Abbaugeschwindigkeit überhäuft, verliert (1 den
Überblick, un annn wieder 1L1UT auf gul Glück ırgendeıines der Produkte CI

werben, hne überlegt ausgewählt haben
Demnach Öördert eın oroßes Informationsangebot UNsSsSeCeIC Freiheit nıcht,

sondern enNgL S1e eın Darüber wäre iın der heutigen informationsüberfluteten (5e*
sellschaft nachzudenken. In der Tlat deutet sıch eın „Wertewandel“ der FEın-
schätzung der Information bereıts Man vergleiche eLIwa den ungebrochenen
Optimısmus in dem Buch arl Steinbuchs „Die iıntormierte Gesellschaft“ VO

1966 mıiıt seınem 13 Jahre spater veröffentlichten Referat „Informationsflut Pro-
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bleme der gegenwärtıgen Massenkommunikation“ (1929) Wurde da zunächst der
„Übergang VO eıner schlecht intormierten Gesellschaft ZAHT: ıntormierten Gesell-
schaftft“ begrüfßit, stellt sıch zunehmend die rage, obhb eıne 1ın Intormationen $ast
ertrinkende Gesellschaft als gul ıntormiert gelten Chalhat

Wer 11U  } aber „Grenzen des Wachstums“ auch auf diesem Gebiet nahelegen
möchte, sıeht sıch zunächst VOT der Schwierigkeit, bestimmen, welche Intor-
matıonen ann ausschliefßen oder unterdrücken wolle 1ne Grenze Alt sıch
begründet Ja Erst zıehen, Wenn WIr Intormationen ber beide Seıiten besitzen,
ber die zuzulassende un:! ber dıe auszugrenzende. Dieser Ausweg eıner Infor-
matıonsbeschränkung älßt sıch also, ganz abgesehen VO seiıner ethisch-rechtli-
chen Fragwürdıigkeıt, am einschlagen. Es obliegt nıcht der Gesellschaft, den
Intormationen un: kämen S1Ce als Flut ber uns Grenzen setzen

Dem einzelnen Mitglied der Informationsgesellschaft 1aber erwachsen daraus,
da{ß sıch diesem früher ungeahnten Strom VO Intormatiıonen auUsgeSELZL sieht,
nıcht ‚260e Hen Chancen, sondern auch neuartıge Auftfgaben. Davon se]len ET Jer.
umrıssen. Zuerst mu{f die überragende Bedeutung der Inftormatıon für uUuNnseTE

Gesellschaft richtig einschätzen. S1e 1St für deren Gedeıihen der Verkümmern
künftig bedeutsamer als die Verfügung ber materielle (suüter un! Energıe. SO-
annn mMUu sıch seıner eigenen Inkompetenz bewulßt werden. Da das bereits
aum mehr überschaubare Ausmafß menschlichem Wıssen weıter 1n atembe-
raubendem Tempo anschwillt, ertaiit der einzelne L1UT einen ımmer kleiner WCI-

denden Ausschnitt davon. Bestenfalls 1n seiınem un: och werdenden
Fachgebiet kennt sıch aUs; für eıne wachsende Zahl VO Bereichen 1St 18 V

staändıg, inkompetent un! angewı1esen auf die Informatıon durch andere, durch
Spezıialısten auf diesen Gebieten, die aber ıhrerseıits 1n anderen Fragen selhbst —

vermeıdlich zunehmend inkompetent werden.
Daher mMu sıch drittens iragen, WwW1e€e derartigen Auskünften begegnet. S1e

ungeprüft übernehmen, macht ıh tremdbestimmt, also unfreı; daher ISt, WEn

nıcht Miıftrauen, doch kritische Prütfung der angebotenen Unterrichtung AIlLDC-
bracht. Um aber kritisch prüfen können, braucht viertens un: Jer. liegt
ohl die wichtigste Aufgabe eın Auswahlkriterium, anhand dessen Fa kır

chen kann, welche Intormationen vorzıehen sollte, welche zweıtrang1g, für ıhn
überflüssig oder ırreführen. Sınd. Weil keiner mehr alles wıssen aMn oder
auch 1L1UT einen oroßen Teil der angebotenen Intormationen verarbeıiten VeI-

INag, mMUu sıch jeder überlegen, W das enn VAOT: allem wı1ıssen müßte. Er braucht
eıne Ranglıste der für ihn, 1aber auch tür UuNseTE Gesellschaft wichtigsten Fragen.
Diese annn nıcht eintach durch tremde Intormatıon beziehen. Er mMu S1€e
selbst verantıworfifen Und vielleicht müßÖte die Stelle dieser Liste die
rage SCTZEeN Was mMuUu der Mensch un damıt se1ın Leben als (Gsanzes olückt?
Und auch diese Frage mMUu sıch zuletzt selbst beantworten, ber W1€e viele Imn=-
tormationen (OT auch verfügen INas Albert Keller SJ


